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Pleione pricel ROLFE kommt auf der Insel Taiwan ln Höhenlagen von 1800-2100 m vor. Sie 
wächsL tcrrcstrlsch in dünner numuslage auJ Urgestein. Plelone pricet ist selH wUchsig 
und b!Uhwllllg, jedoch wie <Ilc anderen Arien d!esl!r GaLLung nur sommergrün. Im Winter 
ruhen die Pflanzen bei wenigen Wärmegraden und völl!ger Trockenheit. Die großen Blüten 
erscheinen kurz vor oder mit dem Blattrieb und sind etwa drei Wochen an der Pflanze 
haltbar. 
Plelone p1•icei wächst wl!li<; in einem durcl1lässigen, erdlgen PflanzstofI aus Osmunda, 
Sphagr,um, gehacktem Buchenlaub oder grober Lauberde. Lehm und scharfem Sand. Die 
Pseudobulbcn werden von den alten. abgestorbenen vorJiihrigcn wurzeln gereinigt und 
etwa 1 ,-', lt,rcr Größe in da~ Pnanzsubstra\ eingedrückt. Während der Vegetations­
periode ist reichli<:h zu wiissern. Pleione price! liebt einen kühlen, luftigen und hellen, 
aber nicht sonnigen Standort. 

J. Röth 
Foto: Birnbaum 



HANS-JOACHIM PISCHELI 

Orchideell im Zimmer - W1111sch lflld Erfiilltmg 

Der Wunsch, mich mit der Pflege tropischer Pflanzen zu beschäftigen, ,vurde in 
mir geweckt, als ich vor Jahren das Buch von Walter Richter über Bromeliaceen 
in die Hände bekam und es mit waclisender Begeisterung studierte. Auf der 
Suche nach weiterer Literatur stieß ich auf .. Die schönsten aber sind Orchideen·· 
vom gleichen Verfasser. Seit dieser Zeit habe ich mich den Orchideen zugewandt. 
zwangsläufig erwachte in mir der Wunsch. selbst Orchideen zu pflegen. Viele 
Schwierigkeiten und Irrungen galt es zu überwinden, um dieses Ziel zu errei­
chen. Es erschien mir nicht ratsam, diesen Weg im Alleingang zu beschreiten. da 
ich mir vorstellen konnte, daß Erfahrungen Gleichgesinnter mich vor Fehlern 
und Enttäuschung bewahren könnten. Der Botanische Garten Jena half mir, 
meinen Wünschen Gestalt zu geben. Viele gute Hinweise, Fachliteratur und die 
Empfehlung, mich der Fachgruppe Or·chideen des Kulturbundes anzuschließen, 
wurden mir auf den Weg mitgegeben. Nach eingehendem Studium der erreich­
baren Fachliteratur und vielen Gesprächen in der Fachgruppe rei!te in mir der 
Plan, eine Blumenvitrine zu bauen. 
Es dauerte nicht lange, da erhielt ich meine ersten Orchideenrückbulben und 
-teilstücke. Die Vitrine, die allen Ansprüchen gerecht werden sollte, war noch 
lange nicht fertig. Eine vorübergehende Unterkunft für meine ersten Pflänzchen 
mußte geschaffen werden. Deshalb baute ich mir ein .,Vitrinchen" aus Piacryl­
Tafeln zusammen. setzte einen Ventilator hinein und baute einen Unterkasten 
aus einem Lattenrost zusammen. Eine kleine Notheizung und eine Wasserschale 
vervollständigten die Ausrüstung. Hier fanden meine ersten Orchideen des tem­
perierten bis warmen Bereichs für gut ein Jahr eine Unterkunft. 
Mein Pflanzenbestand vergrößerte sich, aber es wurde alles zusamrnenge-tragen, 
gleich ob für kalte, temperierte oder warme Kultur. Ich glaube, dieses Stadium 
durchgeht jeder Liebhaber, bedingt durch die Schwierigkeiten bei der Beschaf­
fung geeigneter Pflanzen. 
Den hinzugekommenen Orchideen mußten die nötigen Bedingungen für die Win­
ter- und Sommermonate geschaffen werden. Aus diesem Grund errichtete ich 
auf dem Balkon ein Folienzelt, das in den Sommermonaten meine Pnanzen bis 
auf wenige Ausnahmen aufnehmen sollte. Hier fühlten sich meine Pflanzen sehr 
wohl, was sid1 im kräftigen Wachstum bemerkbar mad1te. Sogar ein Dendro­
bium phalaenopsis ,Anja·, das ich bis Ende Juni in der Vitrine hielt, brachte ich 
tagsüber in das Folienzelt. Die Folge dieser Behandlung war. daß Ende August 
eine sechsblütige Traube erschien. 
)loch heute gilt einer Pflanze meine ganze Liebe, vielleicht deshalb, weil sie 
mich das erste Mal in das Gefühl versetzte. vor einer Blütenpracht zu stehen. die 
das Ergebnis eigener Arbeit ist. Es ist nicht etwa eine Cattleya oder Phalaenop­
sis. es ist eine unscheinbare, rasenarlig an Rinde \•vachsende Sigmatostali:i: Mdi­
cans. Die Einzelblüte ist nicht viel größer als eine Linse. Dafür stehen an einer 
Rispe aber bis zu 15 Einzelblüten. Es ist schwe1·, die Eindrücke wiederzugeben. 
die einem bei der Betrachtung eines solchen Kleinodes erweckt werden. 
Im Verlaufe des Sommers wurde, wie vorauszusehen war, der Platz immer ge­
ringer. Das Projekt Blumenvitrine bereitete aber soviel Schwierigkeiten, daß ich 
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mich entschließen mußte, mit der kleinen Vitrine für die Orchideen des tempe­
rierten und warmen Bereichs und der Fensterbank im Schlafzimmer für die des 
kalten Vorlieb zu nehmen. Ich bewohne aber eine ferngeheizte Wohnung. Die 
Nachtabsenkung der Temperatur reichte nicht aus. um die Pflanzen zur Blüten­
bildung anzuregen. 
Im Februar 1972 konnte ich dann endlich meine neue Vitrine einweihen. Es war 
uuch höchste Zeit, denn die Pflanzen hatten an Zahl und Größe zugenommen. 

Hans-Joachim Pischeli 
6902 Neu Lobeda, Block 29-2 

K. HOHMANN 

Trichopilia tortilis LINDL. 

Seit 3 Jahren besitze ich die reizende Trichopilia tortilis. Diese dankbare Orchi­
dee ist temperiert, halbschattig und im Winter kühl und nicht zu trocken zu 
halten. 
Im April bis Ende Juni erscheinen die 12 cm großen. weißen, wie mit Kristallen 
überhauchten Blüten. Die schmalen Petalen und Sepalen sind stark gedreht und 
gelblichgrün. Die Lippe ist tütenfö1·mig. vorn schneeweiß, innen zart zitronen­
~elb gefärbt und ebenso getüpfelt. 
Aus dem SchafL der Bulbe erscheint zu beiden Seiten je ein Blütenstand. Die 
Bulbe selbst ist flach und bis 8 cm hoch. Aus dieser erscheint ein dunkelgrünes 
BlntL bis zu 15 cm lang und 'c! cm breit. Pflegt man sie zu warn1 in der Ruhe­
zeit. blüht sie schlecht oder gar nicht. 
Schöner sieht T. tortilis aus, wenn sie an Rinde kultiviert wird, da de1· Blüten­
stand hängt. 
Auch im Wohnzimmerfenster gedeiht sie mit entsprechender Aufmerksamkeit. 
Sehr austrocknen darf sie ni~ht. 
Sie ist sehr blühwillig und hat mich jedes Jahr mit ihren Blüten el"freul 

Käthe Hohmann, 
1927 Zepernick, Silcherstraße 4-5 

GÜNTER PIPPOW 

Os1111111da-Stämme wr Blockk11/t11r l'O!I Orchidee!/. 

Beim Zerhacken von Osmimda bleiben immer die Stämme (Rhizome) als nicht 
verwendbar zurück. Andererseits ist man aber immer auf der Suche nach Rin­
denstüdcen und Baumwurzeln zur Orchideenkultur am Block. Meine Versuche, 
clie Osmunda-Stämme für die Blockkultur zu verwenden. sind erfolgreich ver­
laufen. kh habe einige botanische Orchideen, die immer schlechte Wurzeln 
hatten. 

Von einigen Osmunda-Stämmen hackte ich die Wurzeln bis auf eine finger­
dicke Schicht ab und legte die Stücke 2-l Stunden zum Aufweichen in Wasser. 
!\'ach dem Abtropfen wurden sie fest mit Angelschnur umwickelt und der Au(-
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hängedraht mit eingebunden. Der Draht muß unbedingt von unten durch den 
ianzen Ballen gehen, damit der Stamm später nicht auseinander bricht. Die 
Pflanzen wurden nun ohne weiteren Pflanzsloff mit Angelschnw· auf die 
Stämme aufgebunden. Durch Spritzen erhielt ich die Stämme feucht. Nach dem 
Eindringen der Wurzeln in das Substrat ww·den die Pflanzen auch getaucht. 
Wurzelkranke Cattleyen erholten sich bei dieser Behandlung und durchwurzel­
ten den ganzen Stamm (eine dünne Schicht Sphagnum war aber bei diesen 
Pflanzen mit aufgebunden worden). Es ist sehr wichtig. daß die Stämme recht 
fest zusammengebunden werden. Sind sie zu lose, dann finden die Wurzeln 
keinen festen Halt und sterben ab. 

AMANDA BLEHER 

Epidendmm L. -Ba11m1vur:der 

Günter Pippow 
1055 Berlin, Storkower Straße 77 

Epidendrum sind zum größten Teil Epiphyten und erhielten daher den Namen 
(griech.) epi = auf. dendron = Baum. Mehr als 1000 Arten sind bekannt, von 
denen etwas über 100 in Brasilien vorkommen. Im Habitus besteht eine große 
Vielgestaltigkeit, besonders die Scheinbulben sind in Größe und Form sehr un­
terschiedlich. Manchmal sind sie mit Laelia, Cattleya und sogar mit Dendro­
bium leicht zu verwechseln und deshalb ohne Blüte oft kaum zu unterscheiden. 
Die Lippe ist bis zur Säulenkappe mit der Säule fest verwachsen. Der Blüten­
stand entspringt in der Regel an der Spitze der Bulbe. 
Als eine der ersten wurde Epidendrum conopseum 1775 von FOTHERGILL in 
Florida entdeckt. E. fragrans 1778 von F. GOLDNEY in Jamaika. Letztere sah 
ich auch am Rio Guapore im Grenzgebiet vori Brasilien und Bolivien in riesigen 
Büschen, so daß oft die Bäumchen unter ihrer Last brachen. 1787 wurde E. coch­
leatum von Alex. ANDERSEN auf den Antillen entdeckt, während Admiral 
BLIGH E. nutans, E. umbellatum und E. elongatum im Jahre 1793 fand. Epi­
dendren sind die am weitesten verbreiteten Epiphyten der Neuen Welt. Sie 
kommen von Florida durch das gesamte tropische Amerika bis Paraguay vor. 
Gleichzeitig gehören sie zu den epiphytischen Orchideen Südamerikas, die an 
den höchstgelegenen Standorten wachsen. In den Anden sind sie bis 4000 m über 
uem Meeresspiegel zusammen mit Telipogon und Bergbambus zu finden. Auch 
die Cordillera de Talamanca in Costa Rica ist voller Epiphyten mit zahlreichen 
Epidendrum-Arten wie die lang herunterhängende E. ramonense und E. iono­
phlebium. In Panama fand ich E. oncidioides und E. pseudepidendrum mit gro­
ßen orangefarbenen Blüten. E. inversum hat lang haltbare Blüten mit starkem 
Durt. An Dendrobium el'innert E. longispatum mit prächtigen rosa-karminfar­
benen Blüten, ähnlich sind E. raniferum und E. floribundum. Bei Porte Alegre 
im Staate Rio Grande do Sul in Brasilien fand ich au( hohen Felsen E. mosenii 
gemeinsam mit Cyrtopodium, sich mit den Wurzeln nur in den Ritzen festhal­
tend. In der Umgebung von Buenos Aires wächst die Ameisenorchidee E. imato­
phyllum in riesigen Ameisennestern. Von diesen etwa 3 cm großen Ameisen 
können bereits vier Stiche schwerstes Fieber beim Menschen hervorrufen. 
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Die Kultur der Epidendren ist einfach, da es äußerst anspruchslose Pflanzen 
sind. Sie wachsen willig an Rinde oder in Körben, auch im Blumentopf. Da sich 
die Epidendren weniger als Schnittblumen eignen, außer den neuen Hybriden, 
sind sie in Gärtnereien wenig in Kultur und mehr für botanische Sammlungen 
geeignet. Schöne Arten sind außer den bereits oben genannten Epidendrum ci­
liare, E. cinnabarinum, E. brassavolae, E. atro-purpureum, E. fragrans, E. fra­
grans var. megalantha, E. pseudepidendrum, E. schumannianum, E. pseudoschu­
mannianum, E. wallisii, E. pseudowaHisii, E. stenopetalum, E. raniferum, 
E. wendlandianum. E. vitellinum mit scharlachroten Blüten, E. schomburgl;:ii. 
E. elongatum u. a. 

AMANDA BLEHER 

Pleurotha/lis R.BR. 

Amanda Bleher 
Lotos Osiris 
Mage, Brasilien 

1813 wurde die Gattung Pleurothallis von R. BROWN aufgestellt. Mit über 500 
bekannten Arten ist sie die größte Gattung der Kleinorchideen. Verbreitet ist 
die Gattung über das gesamte tropische Amerika, meist in den Gebirgen der 
Regenwälder. Fast alle At·ten wachsen epiphytisch. Die meisten, über 300 Arten, 
stammen aus Brasilien. Wie der Orchideen-Klub von Parana angibt, sind aus 
dieser Provinz mehr als 100 Arten bel<annt und ungeheuer viele sind noch un­
beschrieben. Sehr reich an Pleurothallis sind auch die brasilianischen Staaten 
St. Catarina und Rio Grande do Sul. In den Gebirgen um Rio de Janeiro und 
in der Serra do Mar zwischen Sao Paula und Santos kommen ebenfalls viele 
Pleurothallis vor. An einem Baum findet man oft bis zu 20 verschiedene Arten 
von Pleurothallis zwischen Sophronites, Maxillaria, Stelis, Farnen, Moosen. 
Flechten, A.raceen, Bromelien, Gesnerien, Rhipsalis, Peperomien u. a. Ein Lieb­
lingsplatz sind für sie die Äste der „Corticeira" (Erythrina cristagalli), die an 
feuchten Waldrändern oder auf den .,Vareas" häufig sind, d. h. auf flachem. 
tiefliegendem Überschwemmungsland mit spärlithem Baum- und Strauchwuchs. 
Auch in den Gebirgen wo Wolkenaufprallzonen herrschen, wo die Luftfeuchtigkeit 
laufend erneuert wird, wo schon die Farbe des Waldes, ein dunkles saftiges 
Grün es verrät, da findet man Pleurothallis. - Wie oft stand ich staunend im 
triefenden Nebelwald vor großen Büscheln mit hunderten Blüten von Pleuro­
thallis arcuata, P. sphaerog!ossa usw. Ich fand sie von Mexiko bis Argentinlen, 
fast immer zwischen 500-1200 m hoch, abhängig von Nebel und Regen wie alle 
Orchideen ohne Pseudobulben. 
Pseudobulben werden von allen PleurothaUis-Arten nicht ausgebildet. Die 
Blätter sind gestielt mit Blütenständen, die in den Blattachseln stehen. Die Ein­
zelblüten sind klein und zal"l. Im Habitus und der Blüte ist die Gattung sehr 
vielgestaltig. Die Stengel haben stets nur ein Laubblatt. 
Obwohl Pleurotha!lis zu den Micro-Orchideen gezählt wird, gibt es unter ihnen 
auch Riesen. So hat P. peduncula1·es bis l m lange Blätter. Ich fand sie bei Mi­
racatu im Staate Sao Paula. Sehr groß wird auch P. saurocephalus mit zahl-
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reichen Blättern; groß wie Cattleya-Blätter die P. saurocephalus var. nigrita 
mit vollkommen schwarzen Blüten. Daneben gibt es P. ovatilabra. eine Art, die 
wohl mit die kleinsten Blüten aller Orchideen ausbildet. Es gibt äußerst inter­
essante Arten wie die schöne P. grobyi var. trilineata mit dichten dunkelgrünen 
Blättern in Form eines Löffels mit vielen zartgelben Blüten. Eine der seltsam­
sten ist P. platystachya, die zuerst 1888 von E. REGEL beschrieben wurde. Die 
Blüten sind vollkommen plattgedrückt und halten etwa 4 Wochen; das 10 cm 
lange Laubblatt ist zungenförmig. Sehr interessant ist auch P. pectinata mit 
gebüschelten. steif hängenden, zu einer Tüte zusammengedrückten Blättern. Die 
Blüten stehen in zweizeiligen Trauben in der Tütenmitte. 

Abb. 1: 
Pleurothallis pectinata LINDL. 

Pleurothallis sind anspruchslos und blühwillig. Durch die Vielgestaltigkeit lohnt 
es sich für Liebhaber kleinbleibender Orchideen, Vertreter dieser Gattung zu­
rnmmenzutragen. In den Sammlungen sind am weitesten verbreitet P. longis­
sima mit hellgelben Blüten, stark duftend, P. chrysantha. P. grobyi. P. immersa. 
P. ovatilabra, P. picta, P. sanderiana, P. tribuloides u. a. Die bewunderungs­
werte Zähigkeit dieser Orchideengattung räumt ihr einen Platz für Sammlungen 
auf kleinstem Raum in Vitrinen und Blumenfenstern ein. 

Amanda Bleher 

Lotos Osiris 
Mage, Brasilien 



INGO BUSCH 

Ma:,:illaria te1111ifolia LINDL. - eill ]111lle! llllfer dell klei11bliitigen Orchidee11 

Seit einigen Jahren pflege ich Maxillaria tenuifolia. Ich erhielt sie beim Eintritt 
in die Orchideengruppe Halle/S. als Geschenk. Die Pflanze bestand aus 5 Bul­
ben, die eine Größe von 3-5 cm aufwiesen und eiförmig sind. Auf jeder Bulbe 
befindet sich ein Blatt von 25-30 cm Lünge und 1 cm Breite. 
Ma:rillaria tenuifolia ist sehr wuchsfreudig. Fast jede neue Bulbe treibt mit 
zwei Augen durch. Dadurch hat sich meine Pflanze zu einem schönen Büschel 
entwickelt. Im Spätherbst reifen die Johrestricbe aus und anschließend ~ebe ich 
bis zum Neuaustrieb eine leichte Ruhezeit. Ich pflege diese, wie auch alle an­
deren Maxillarien meiner Sammlung temperiert. Im Sommer ist es aber trotz 
guter Schattierung nicht zu vermeiden, daß die Temperaturen kurzzeitig bis 
30 Grad ansteigen. Ich habe noch nicht bemerken können, daß sich diesel' Tem­
peraturanstieg nachteilig ausgewirkt hat. Während der Triebzeit halte ich die 
Pflanzen feucht, aber nicht naß. Gedüngt wird alle 14 Tage im Wechsel. Wop.l 
mit vorgegorenem Kuhdung. 
Aus dem Bulbengrund der jüngsten Bulben erscheinen im Spätsommer die 
herrlichen Blüten. Die Grundfarbe ist. gelboronge. Diese wird durch viele rot­
braune Flecken unterbrochen. Sepalen und Petalen sind schmal und an den 
Enden nach hinten gebogen. Die Lippe ist etwa 2 cm lang und von hellgelber 
Farbe, die ebenfalls von rotbraunen Tupfen unterbrochen wird. 
Die Heimat von Ma:rillaria tcnuifolia ist Mexiko. Hier wächst sie in einer Höhe 
von 1500 m. 
Zu der reinen Maxillaria tenuifolia habe ich inzwischen noch zwei Varietäten 
erworben. Der Habitus ist bei beiden clerselbe wie der der Stammform, Sie va­
riieren nur in der Blütenfarbe. Die ei.ne hat nur ganz wenige gelbe Flecken und 
die zweite gar keine auf den Sepalen und Petalen. 

Ingo Busch 
402 Halle/S., Stadtgutweg 19 

INGO BUSCH 

Ma.,:illaria t•ariabilis BA TEM ex LINDL. var. 1111ip1111ctata LINDL. 

Ma:nllaria mriabilis var. unipunctata ist eine Kleinorchidee, die besonders für 
die Vitrine geeignet ist. 
Diese .:i.1a:1:illaria bildet an einem aufsteigenden Rhizom hellgrüne, eiförmige, 
abgeflachte, bis 4 cm hohe und 1 cm breite Bulben aus. Auf jeder Bulbe steht 
ein Blatt von 10-12 crn Länge und 1,5 cm Breite. Die Sproßverbindung von 
Bulbe zu Bulbe wird etwa 2-3 cm lang und ist von Hüllschuppen umgeben. 
Aus diesen Schuppenblättern wachsen in Bulbenniihe nacheinander mehrere 
1,5-2 cm breite. gelbl•, lackartig glänzende Blüten hervor, die auf einem etwa 
:J cm langen Stiel stehen. Zu clrm Gelb der Sepalen uncl Petalen steht die eben­
falls gelbe Lippe mit einem großen rotbraunen Fleck in einem guten Kontrast, 
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Die einzelne Blüte hält etwa 3 Wochen. Da nacheinander an jedem Trieb bis zu 
10 Blüten erscheinen können, dauert die Blütezeit länger als 2 Monate. Die 
Blütezeit liegt in den Herbstmonaten. 

Abb. 2: 
Maxillaria variabilis var. imipttnctaca LINDL. 
(Foto: J. Röth) 

Maxil.laria variabilis var. unipunctata kann aber auch zu eine1· anderen Jahres­
zeit ihre Blüten ausbilden. Bei mehrtriebigen Pflanzen kommt es vor, daß einige 
Triebe im Herbst, andere zu einer anderen Jahreszeit die Blüten entwickeln. 
Bei den zu einer anderen Jahreszeit blühenden Trieben handelt es sich um 
solche, die später ausgetrieben sind und deshalb später ausreifen. 
Die Heimat von Maxillaria i•ariabilis var. unipunctata ist Brasilien. Gepflegt 
wird sie entsprechend ihrem Vorkommen in der Heimat temperiert. Während 
der Triebzeit wird sie häufig begossen und übersprüht. Sie reagiert gut auf 
eine leichte Düngung. Im Herbst hält man das Gießwasser langsam etwas zu-
1 ück und fängt erst mit dem neuen Austrieb wieder an kräftiger zu gießen. 

Ingo Busch 
-!02 Halle/S., Stadtgutweg 19 

INGO BUSCH 

Maxil/aria picta HOOK. 

Maxmaria picta ist eine Art. die auch von Anfängern gut gepflegt werden kann. 
Sie hält sich in Vitrinen, Pflanzen(enstcrn und auch Gewächshäusern gleich gut 
und blüht willig. Selbst auf Fensterbänken kann die Kultur mit Erfolg prakti­
ziert werden. 
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Ihre Heimat ist das bewaldete Bergland von Brasilien. Sie wächsl in Höhen­
lagen zwischen 1200 und 2000 m. Dadurch wird die Haltung und Pflege dieser 
Orchidee bestimmt. Kann man ihrem heimatlichen Vorkommen entsprechend 
Temperaturen im Sommer zwischen 18 und 20 Grad (aber auch höhere Tempe­
raturen werden bei genügender Luftfeuchtigkeit gut vertragen) und im Winter 
13-15 Grad und eine relative Luftfeuchtigkeit von 75 °,'o bieten, wird es nicht 
schwer sein. sie zu prächtigen Pflanzen heranzuziehen. Am wichtigsten ist die 
Zufuhr von Frischluft, wofür immer zu sorgen ist. Während der Wachstumszeit 
im Sommer halte man die Pfanze ständig feucht, aber nicht naß. Wenn die Bul­
hen ausreifen, gehe man mit der Feuchtigkeit zurück. Bis zu dieser Zeit ist eine 
Scha ltierung notwendig. 
Die Pflanze bildet eiförmige, bis 7,5 cm große Bulben aus, auf derien sich je 
zwei derbe. riemenförmige, ca. 25 cm lange, dunkelgrüne Blätter entwickeln. 
F.nde September bis Anfang Oktober werden die Knospen sichtbar. Jetzt ist 
beim Gießen besondere Vorsicht geboten. Ein Wassertropfen, der sich an den 
Knospen befindet. kann über Nacht diese vernichten. Man gieße aus diesem 
Crunde niemals am späten Nachmittag oder Abend. In kurzer Zeit entwickeln 
sich die Knospen zur Blüte. Sie stehen auf einem ca. 15 cm langen Blütenstiel. 
der am Bulbengrund erscheint. An einer Bulbe können sich 5 bis 8 Blüten ent­
wickeln. 
Die Blüte hat einen Durchmesser von 5 bis 6 cm. Die Sepalen und Petalen sind 
gelb, auf der Rückseite wird das Gelb von tiefdunkelroten Flecken durchbro­
chen, die nach vorn durchscheinen. Die Lippe ist gelblichweiß mit einigen dun­
kelroten Punkten und Strichen. Einen hübschen Kontrast bildet zu den hellen 
Farben der Blüte die große, tief-dunkelrote Säule. 

Bei hellem, warmem Wetter entströmt der Blüte ein bittermandelähnlicher 
Duft, der sich bei zu vielen Blüten und kleinem Raum ins Unangenehme stei­
gern kann. 

Ingo Busch 
402 Halle/S„ Stadtgutweg 19 

INGO BUSCH 

E1fahrnngen mit Maxillaria Jetigera LINDL. 

Maxillaria setigera ist in den Sammlungen wenig anzutreffen. Wegen ihrer 
leichten Haltung und herrlichen Blüten sollte sie aber eine wesentlich weitere 
V€1"breitung finden. 
Als ich die Pflanze erhielt, bestand sie aus zwei alten. beblätterlen Bulben und 
zwei Neutrieben von 3 cm Länge. Sie war gut bewurzelt. Ich pflanzte sie in ein 
Holzkörbchen und verwendete als Pflanzstoif ein Gemisch von 1 Teil Osmunda 
und 1 Teil Sphagnum. In den ersten H Tagen hielt ich den Pflanzsloff trocken. 
Er wurde nur täglich übersprühL Als ich sah, daß sich die Wurzeln weite1·ent­
wickelten und die Neutriebe größer wurden, begann ich den Pflanzstoff feuchter 
;w. halten. Jetzt erhielt die Pilanze auch alle 14 Tage Dunggüsse - Wopil wech­
selte mit vergorener Kuhjauche ab. 
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Die Pflanze erhielt einen hellen, aber nicht prall-sonnigen Slandort. Im August 
hatten die Neutriebe bereits eine Länge von 20 cm. Zu diesem Zeitpunkt blühte 
clie Mutterpflanze, von der ich dieses Teilstück erhalten hatte. Bei ihr waren 
die Bulben bereits entwickelt und die Blätter voll entfaltet. Bei meiner Pflanze 
sah man noch keine Bulben und auch die Blätter waren noch zusammengefaltet. 
Durch weiteres Feuchthalten bildeten sich bald die Bulben und die Blätter voll 
aus. 
Da die Mutterpflanze bereits im August geblüht hatte, rechnete ich in demsel­
ben Jahr nicht meh1· mit einem Flor Ich führte dieses au[ das Umpflanzen im 
Frühjahr zurück. Trotzdem brauchte ich aber nicht auf die Blüten im ersten 
Jahre nach der Abtrennung zu verzichten. Mitte Oktober entdeckte ich am Bul­
bengrund außerhalb und innerhalb der Blütenhüllblätter an den Neutrieben 
insgesamt 15 Blütenknospen. Bis Anfang November hatten sich die Knospen 
schon bis zu einer Größe von 3 cm entwickelt. Die ersten Blüten öffneten sich 
Ende November. 
Wie kommt es, daß die Mutterpflanze und die Teilpflanze zu so verschiedenen 
Jahreszeiten blühen? Vielleicht kann jemand, der ähnliche Erfahrungen an an­
deren Pflanzen beobachtet hat, einmal darüber berichten. Ich vermute, daß das 
Teilen einen Einfluß auf die Verzögerung der Blüte hat. 
Maxillaria setigera hat fast runde, ca. 4 cm hohe uns seitlich abgeflachte Pseu­
dobulben. Auf jeder Bulbe steht ein kurzgestieltes, 25 cm langes, 5 cm breites. 
derbes Blatt mit einer stark ausgeprägten Längsrippe. Die Blüten erscheinen. 
wie schon erwähnt, am Bulbenrand. Der Blütenstiel wird ca. 10 bis 12 cm hoch. 
Auf jedem Stiel sitzt nw· eine Blüte mit einem Durchmesser von 5 bis 6 cm. Die 
Farbe der Blüte ist gelb. Dfo gesamte l3lüte wirkt sehr elegant. Die Heimat 
dieser Maxillarie ist Kolumbien. Sie will temperiert, das heißt im Sommer um 
20 •c und im Winter um 15 °c gehalten werden. Der Standort sei hell, aber nicht 
in der vollen Sonne. da sonst Verbrennungen auf den Blättern auftreten kön­
nen. Für tägliches Übersprühen und reichliche Frischluftzufuhr im Sommer ist 
sie sehr dankbar. Im Winter sollte man der Art eine leichte Ruheperiode ge­
ben, aber ohne den Pflanzstof( völlig austrocknen zu lassen. 

Ingo Busch 
402 Halle/S., Stadtgutweg 19 

M. BRÖTZMANN 

Automatisien111g it1 der Orchidee11pfle_ge 

Dieser Artikel stellt sich das Ziel. interessierte Orchideenfreunde über einige 
Möglichkeiten der automatischen Regelung bZ\\". Steuerung von Funktionen zu 
informieren, die bei der P(lege von Orchideen in einem Kleingewächshaus reali­
siert werden müssen. 

Ausgangspunkt für die Frage. was automatisiert werden sollte, können nu1· die 
Bedüdnisse der zu pflegenden Orchideen sein, wie sie in der einschlägigen 
Literatur, beispiels·weise von RICHTER in .,Orchideen pflegen. \"ermehren. 
züchten" beschrieben wurden. 



Worum handelt es sich? 

Bedürfnis der Orchideen 

1. Licht 

3. Temperatur 

3. Feuchtigkeit (einschl. 
Nährstoffbedürfnis) 

Abgele itete Funktion 

Zusatzbeleuchtung 
Schattierung 

Heizung (Tag-Nacht-Differenz) 
Lüftung. COr Versorgung 
Lultbewegung 

L uftfeuch tigkei t 
Substratfeuchtigkeit 
Düngung 

Die exakte Beschreibung de.r Ausfilhrung ist im Rahmen dieses Beitrages nicht zweck­
mäßig, weil es zu aufwendig wäre. Zum Teil Ist es auch nicht sinnvoll. da die Ausführung 
oft genug unter den konkreten Bedingungen erheblich variieren wird. Es wird daher Im 
"llgeme!nen das Prinzip der Lösung beschrieben, wobei Schaltpläne sicherlich einen ge­
naueren Hinweis geben, als das verbal möglich ist. Das betrifft vornehmlich die elektro­
nischen Schaltungen. Es muß hierzu Jedoch hervorgehoben werden, daß das Problem der 
Ausführung Jn der Regel nicht in der Elektronik, sondern in der MechanJk besteht. 

Als erstes möchte ich auf die Tag/Nacht-Regelung eingehen. Es ist sehr nützlich, 
die gesamte Schaltung über einen Fotowiderstand zu regeln. Dies kann natür­
lich auch eine Schaltuhr sein, wenn für die zu pflegenden Orchideen der winter­
liche Kurztag nicht günstig ist. 

Der Fotowiderstand hat bei mir folgende Aufgaben: 

In Abhängigkeit vom Tageslicht (Schaltung erfolgt ca. 10 min vor Sonnenauf­
gang und 10 min nach Sonnenuntergang) Wil'd 

1. tagsüber die Zusatzbeleuchtung in der lichtnrmen Zeit (September-April) 

2. tagsüber die Lu.Itbefeuchtung 
3. tagsüber die Substratbefeuchtung angeschaltet und 

4. die Umschaltung von der Tag- zur Nachttemperatur vorgenommen und um-
gekehrt. 

Damit wird erreicht, daß nachts bestimmte Funktionen abgeschallet werden. 
die zu dieser Zeit nicht. erforderlich sind, eine differenzierte Tag/Nachttempera­
tur vorhanden ist, die die meisten Orchideen für ein gesundes Wachstum bzw. 
zur Blüteninduktion brauchen und ein winterlicher Kurztag vorhanden ist, der 
für die von mir in erster L inie gepflegten Orchideen (Phalaenopsis und Paphio­
pedilum) ausreicht und sogar nach einigen Autoren bei Phalaenopsis für die 
Blüteninduktion eine wesentliche Bedeutung haben soll. 
Als praktischer Hinweis wäre zu beachten, daß man zweckmäßigerweise keine 
Fotodiode verwendet. da diese vor allem auf Lichtstrahlung im unsichtbaren 
Bereich anspricht (Infrarot) und insbesondere im Winter viel zu spät auf das 
Tageslicht reagiert. Ein weiterer Hinweis zum Betrieb des Fotowiderstandes ist: 
Es ist notwendig, eine separate Stromquelle für die Stromversorgung vorzu­
sehen, um ein sauberes Schalten zu erreichen. Es kommt ein möglichst geglät­
teter Gleichstrom im Bereich von ca. 6 V bis 24 V in Frage. der unschwer zu 
eneichen ist. 



Damit ist auch das Wesentliche zum Problem der Zusatzbeleuchtung gesagt. 
Selbstverständlich benötigt man dazu noch ein entsprechendes Relais bzw. je 
nach Art des Schaltkreises noch ein weiteres zwischengeschaltetes Relais, um in 
den 220-V-Bereich zu kommen. Die eigentliche Schaltung nimmt dann ein 
Quecksilberrelais vor, das bei mir z.B. gleichzeitig mehrere Funktionen ein­
bzw. ausschaltet und daher relativ stark belastet wird (Arbeitskontakt 10 Al. 
Etwas aufwendiger wird die Schaltung, wenn die Zusatzbeleuchtung im Winter 
nur als Tagesverlängerung brennen soll. Die Schaltung muß dann über eine 
Schaltuhr erfolgen, wobei innerhalb der beispielsweise 16stündigen Einschal­
tung der Fotowiderstand das Licht am Tage ausschaltet, wenn nicht auch das 
Tageslicht verstärkt werden soll. Schließlich möchte ich noch darauf hinweisen, 
daß es notwendig ist, für die Nacht einen Überbrückungsschalter vorzusehen, 
wenn man nicht noch eine separate Lichtquelle hat, um auch zu dieser Zeit das 
Gewächshaus bei Licht betreten zu können. 

Im Sommer wird in den meisten Kulturräumen eine S c h a t t i er u n g der Oi·­
chideen notwendig: jedoch ist es am günstigsten, wenn auch im Sommer nur 
dann schattiert wird, sobald der für die jeweiligen Orchideen günstigste Hellig­
keitswert (Lux) überschritten wird. Das ist im Mai August meist nur in den Mit­
tagsstunden der Fall, im Juni Juli aber auch schon eher bzw. später. Daraus 
ergibt sich schon, daß eine automatische Steuerung recht aufwendig und kompli­
ziert ist. Darum habe ich mich auch entschlossen, hier auf eine Automatik zu 
verzichten und notfalls lieber bestimmte Nachteile des Dauerschattens in Kauf 
zu nehmen bzw. die Schattierung von Hand vorzunehmen. 

Die automatische Beschattung kann nach SCHWARZ (Die Orchidee, 23 (1972). 
Seite 188 f.) wie folgt vorgenommen werden: 

Auf Führungsleisten drehbar montierte Plastiklamellen, die wie eine Kühler­
jalousie durch einen B.owdenzug auf der einen Seite mit einer Feder gehalten 
werden, auf der anderen Seite mit. der :Mutter, die auf einer Gewindespindel im­
mer in der richtigen Stellung zur Sonne gehalten wird. Sie wird von einem um­
schaltbaren Motor angetrieben. Der Vor- und Rücklauf des Motors wird durch 
eine Selenzelle mit Richtwirkung und einen kleinen Transistorverstärker ge­
steuert. Die Selenzelle ist in eine Röhre gebaut und diese auf eineJ· drehbaren 
Schattenlamelle befestigt. Bei Lichteinfall wird Strom erzeugt, der das Relais 
zum Abfallen und den Antriebsmotoe zum Stehen bringt. Wandert die Sonne 
weiter und treffen keine Strahlen mehr auf die Zellen, wird der Motor wieder 
eingeschaltet und bewirkt die Verdrehung der Lamellen. Damit dreht sid1 die 
Selenzelle in der Röhre wieder in die Empfangsposilion. Eine zweite, fest mon­
tierte Selenzelle bringt bei Dunkelheit oder Regenwetter die Lamellen wieder in 
die Ausgangsposition zurück, so daß volles Licht auf die Glas.Oäche fallen kann. 

Die Heizung erfolgt bei mir unter Anwendung von Alu-Heizkabeln elek­
trisch, was bei einem 6 m! großen Gewächshaus gerade noch ,·ertretbar ist. Die 
Temperatur wird am Tag bzw. in der Nacht durch zwei unterschiedlich einge­
stellte Kontaktthermometer gesteuert. Die Umschaltung erfolgt, wie bereits er­
wähnt. durch einen Fotowiderstand. Hiermit läßt sich ohne weiteres die auto­
matische Lüftung verbinden. durch die im Sommer die Temperatur in erster 
Linie gesteuert wird, gleichzeitig auch die CO1-Versorgung der Pflanzen gesi­
chert ist, die für die Fotosynthese bzw. das Wachstum unersetzlich ist. Über die 
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Kontaktthermometer wird bei Überschreiten de1· eingestellten Tag- bzw. Nacht­
temperatu1· ein Gleichstrommotor geschaltet, der über eine entsprechende Me­
chanik (Getriebe. Spindel, Gestänge) die Fenster öffnet und bei Unterschreiten 
schließt. Dabei muß die Mechanik: als Endschalter in die Schaltung mit einbe­
zogen werden. Diese Funktion ist bei mir ebenfalls wegen der relativ aufwendi­
gen Mechanik: nicht realisiert. Unter meinen Kulturbedingungen ist es möglich. 
im Sommer die Lüftung ständig geöffnet und im Winter fast immer geschlossen 
zu halten. Die Temperatur wird auch im Sommer automatisch geregelt. d. h. die 
Heizung wird eingeschaltet, wenn die eingestellte Temperatur unterschritten 
wird. Die mangelnde Lüftung im Winter vertragen Phalaenopsis und warme 
Paphiopedilum offensichtlich. ohne Schaden zu leiden. Hier spielt jedoch mög­
licherweise eine Rolle, daß bei mir ein Ventilator Tag und Nacht, wie Sommer 
und Winter, für Luft beweg u n g sorgt, was bei 15 W h keinen großen Auf­
wand bedeutet. So wird an die Pflanzen immer wieder CO~ herangeführt. Be­
kanntlich wachsen die Pflanzen im Wlnter ohnehin weniger als im Sommer. so 
daß die reduzierte CO~-Zufuhr sich in Übereinstimmung mit den übrigen Wachs­
tumsfaktoren befindet, insbesondere dem reduzierten Licht. Die nächtliche Luft­
bewegung hat noch einen großen Vorteil: Man erreicht damit, daß junge Triebe. 
die mit Wasser angefüllt in die Nacht gehen, nicht wie sonst üblich ausfaulen. 

Die Luft b e feucht u n g erfolgt bei mir mit einer Hydro-exe. Sie wird über 
ein Kontakthaarhygrometer gesteuert, das im Winter die Luftfeuchtigkeit bei ca. 
65-70 11 o und im Sommer bei etwa 80 /l 'o rel. Luftfeuchtigkeit hält. Die Schaltung 
ist sehr einfach und bedarf keiner weiteren Erklärung. wenn man eine Fest­
wertregelung unter Ausnutzung der Trägheit des Raumes wählt. Zu beachten ist 
hier nur, daß das Kontakthygrometer aus Schutzgründen und um eine möglichst 
geringe Funkenbildung am Kontakt zu erreichen, nur mit einer Schutzspannung 
bis max. 24 V betrieben werden darf. 
Ein Problem besteht jedoch darin, daß die Hydro-exe für nur ca. 8 Stunden. d. h. 
unter ungünstigen äußeren Bedingungen nicht mehr als einen Tag Wasservorrat 
aufnehmen kann. Es ist daher sinnvoll, den Wasserbehälter der Hydro-exe mit 
dem Regenwasserbehälter bzw. der Wasserleitung so zu verbinden, daß ständig 
genügend Wasser vorhanden ist, ohne daß es von Hand nachgefüllt werden muß 
(Prinzip der WC-Spülung mit elnem Überlaufventil. was auch für den Regen­
wasserbehälter Anwendung finden kann. um ein überlaufen bei starkem Regen 
zu verhindern). 

Der von SCHWARZ am angeführten Ort geäußerten Auffassung. daß sich eine 
Regelung der Luftfeuchtigkeit erübrigt, weil sie sich bei der Regelung der Sub­
stratfeuchligkeit von selbst einstellt, kann ich nicht zustimmen. Nach meinen 
Erfahrungen ist es im Sommer bei hohen Temperaturen und im Winter bei ho­
her Heizwärme trotz Sprühen und Spritzen außerordentlich schwer bzw. unmög­
lich. eine hohe Luftfeuchtigkeit zu erreichen. wie sie die meisten Orchideen lie­
ben (zwischen 60-90 11

11). Möglicherweise kann man jedoch bei bestimmten Kul­
turräumen (Erdhäusern) auf die automatische Luftbefeuchtung verzichten. 

Als letzte Funklion möchte ich die automatische Substrat bereu c h tun g 
erläutern. die bei mlr nach der von Schwarz a. a. 0. entwickelten Schaltung ge­
genwärtig im Bau ist. 



Uber zwei elektrische Fühler, die im Substrat einer besonders exponierten Or­
chidee eingebettet sind, wird das Gleichgewicht einer Wheatstoneschen Brücke 
beeinflußt. Sie schaltet über einen kleinen Transistorverstärker eine kleine 
Pumpe oder ein Elektroventil ein und versprüht über ein an der Decke des Glas­
hauses angebrachtes Düsenventil das gesammelte Regenwasser. Hat das Sprüh­
wasser die Fühlelektroden erreicht, schaltet sich der Regen wieder aus und das 
natürliche Austrocknen durch Verdunstung kann wieder von vorne beginnen. 
Dabei muß gesichert sein, daß die elektrischen Fühler ein sehr gutes Leitver­
mögen haben. Uber ein Potentiometer ist die Möglichkeit vorhanden, das Einset­
zen des Regens in Abhängigkeit z. B. von den zu pflegenden Orchideen oder der 
Wachstumsphase zu differenzieren. Mit Hille eines Rücklaufventils wird ge­
währleistet, daß sich ständig in dem Rohrsystem Wasser befindet, das sich auf 
diese Weise immer in erwärmtem Zustand auf die Pflanzen ergießt. Durch das 
Zusetzen von Nährsalzen in geringsten Mengen wird bei dem Versprühen des 
Regenwassers eine den natürlichen Bedingungen nahekommende D ü n g u n g 
der Orchideen gewährleistet. 
Obwohl man natürlich die Düsen, die das Regenwasser versprühen, nach oben 
richten kann, damit der Wasserdruck nicht direkt auf die Blüten gerichtet ist, 
muß man sich darüber im klaren sein, daß bestimmte ungünstige Auswirkungen 
auf blühende Pflanzen. d. h. auf die Blüten, nicht ausgeschlossen werden können. 
Ich meine auch, daß diese Anlage am wirkungsvollsten bei solchen Orchideen 
eingesetzt werden kann, die keine oder nur eine geringe Ruhezeit durchmachen 
und auch im Winter eine bestimmte Düngung vertragen bzw. benötigen. 

Es soll nicht unerwähnt bleiben, daß sich die automatische Substratbefeuchtung 
ohne weiteres auch mit einer Schaltuhr durchführen läßt, die beispielsweise so 
eingeste!H werden k.önnte, daß morgens um 8.00 Uhr und mittags um 12.00 Uhr 
die Sprühanlage jeweils für 60 Sekunden eingeschaltet wird. Diese Steuerung 
ist aber sicherlich der echten Regelung mit den Elektrofühlern, die von dem tat­
sächlichen Zustand des Pflanzstoffes ausgeht, in der Wirkung unterlegen. 

Abschließend möchte ich nochmals betonen, daß man überhaupt vieles auch vom 
Prinzip her anders ausführen könnte. Eine befriedigende technische Lösung 
wird man immer dann erreichen, wenn man die Bedü1•fnisse seiner Pflanzen 
genau kennt und sich bei der Wahl der technischen Hilfsmittel danach richtet. 

Die mechanische Ausführung konnte nur in groben Umrissen skizziert werden. 
Meines Erachtens kann jedoch an dieser Stelle auf weitere Details verzichtet 
werden. Wer sich dafür interessiert, sollte zu den einschlägigen Bastlerzeit­
schriften greüen, wo solche Probleme ausführlich dargestellt werden. Für den 
Eigenbau einer Sd1altuhr findet man z.B. technisd1e Einzelheiten in dem Artikel 
von GETZLAFF .. Pausenk.li.ngel elektronisch gesteuert·' (practic 5 71, Seite 206; 
vgl. auch ,.Schalluhr - einfach und zuverlässig", practic 4 71, Seite 164). Auch in 
dem zitierten Artikel von SCHWARZ befinden sich weitere technische Einzel­
heiten und Schaltpläne. Hier muß nur beachtet werden, daß die verwendeten 
Originaltransistoren gegen analoge in der DDR erhältliche Transistoren ausge­
wechselt werden müssen, was spezielle Kenntnisse erfordert. 
Wer sich intensiv mit diesen Problemen befaßt. muß damit rechnen, daß er bald 
ein zweites bzw. ein weiteres Hobby hat. 



Der Anschaffungspreis für die von mlr beschriebene Technik ohne automatische Schatlle­
rung und LUftung für ein ca. 6 m · großes Gewlichshaus beläuft sich auf etwa 1.3 TM, \\·enn 
man vieles sei bst bastelt. 
Die Betriebskosten fUr den gesamten Betrieb der Automatik sind relativ hoch. Die Kosten 
fallen allerdlni:;s In erster Linie bei der Heizung und der Beleuchtung an, während der 
Stromverbrauch rur die weiteren Aggregate sehr gering ist und In der Kostenrechnung so-
1.usagen hinter dem Komma erscheinen. Wer die Temperatur 1n seinem Gewächshaus Im 
we•enUlchen du1·ch eine Warmwasserheizung hält und nur die genauen Werte mlt der 
clt-ktrlschen Heizung regelt, die dann gleichzeitig als Nothelzung dienen kann, wird keine 
sthr großen Betriebskosten zu tragen haben. 

Manfred Brötzmann 
1113 Bel'lin-Buchholz. Zitherstrnße 4 

11 



__§Rrüh und Regenanlage 

+ 

-f2V 

Qu~l/e : 

iühler ,-,,, Pf/on:zstoff 
e,n~bouf 

Schwan: . Mein .4obby - Glashaus 
D,e Orchidee :l3, 1972, S . 19O 

90OJ2 

f2Y0,05 
i----.-.;;;l!,;.;AY f"l' 

,_ __ ..___J II Tr Ls 151 

ACf.28 

IOOSl 

Mognel.-rnfil 
O<:kr Pum~ 

llniYeru/l YerwendbotPr e,nfocher lJömmerungsschalter 

Quelle , Typ 

/-lagen /Jakübaschk CdS 
'lkls große Eleldronik-lJoslelbuch 
1Jeufsdler M11/liirverlog 196-' S.,Y9 

~Bu 

6 ... f2Y 
+ 

Tf 25 ... :/SOm W T2 100 .... f.50m W 

Zeichen1rklärung_ 

Transistor Relo/s W/derslond Fotow,derstand 

C®B ~lllf -c:::J-- --@-
E 

Pofenil'omeler Trons formafor 6/iihlämpchen 

-q!!:_. =:=JIIIC @ 
Zahlen und Buchslaben neben den Zei'chen geben lJimens,onen 

und rypen an. 
Abb. 4: 



UOY- nor-

~ 

Rtl 
Tl/ fS/110Y/ftJA 

0 = Trofo,r,,/ 
Gl#rchncht.r 

~~-
IJcht 

~ 
'lolow>d,,,stonc/ 

Trons,slor&1haHu,,g 

mt- 210Y~ 
t,::------, 

O,Mwu/lltr 1 

0 
' -
6Y 

U ·~r l 111 Pr/ ,r 
220 Y/IJ. 

..tazur,g 
(Alu -Jlt,,:itOb#II 

Abb. 5: 

/l#I 6~'21(};/fA 
m,I ,,,,,,,,,,.,, Arllell/ronlo/tf,r, 

llt/TR{SI I 1 
:J;rrt/lQA 

Ml«IIUChlJng 
fltrdn, ,,., 

Tu.solrb,/tuchlu,,g J.Jbslro/btf,uch/ung 
fuu:Jwo/lio,_,,J fd,J,/r A,,,,p,J 

Üb#rs,chls.sdlollplon fiir dil Aulomo/iS11rung wtstnflich,r runklli:Jntn 
im Ordlidttn-K/o'ngrwachshaus 

'"''" m,/ Glrtclrnchiw 

lfonto•t­
hydrom,tr 

220,-

luflbtw'9U"'} 
f'lrn/,/olor I 



Aus der Arbeit der Fachgmppe11 

Im Jahre 1972 wurden 4 neue Fachgruppen in Bad Elster, Dresden. Finster­
walde und Halberstadt gegründet. Die Zahl der Fachgruppen erhöht sich damit 
a uf 16 in der DDR. Wir begrüßen die neuen Fachgruppen und wünschen für ihre 
Arbeit gutes Gelingen und v iel Erfolg. 

Fachgruppe Bad Elster 
Vorsitz: Herr Manfred Schulze. 9933 Bad Elster 1. V .. Gartenhaus 

FG Dresden 
Vorsitz: Herr Hans-Jürgen Rapp. 8019 Dresden. Hähnelslraßc 2 
Zusammenkunft: monatlich. jeden 3. Mittwoch 19.00 Uhr im Puschkinhaus. 

Puschklnplatz in Dresden-Neustadt 

FG Finsterwalde 16 Bundesrreundc 
Vorsitz: Herr Klaus Winkelmann. 798 Finsterwalde. Frankenaer Weg 90 

Ober die Fachgruppe Nordharz, Sitz Ha lberstadt, berichteten wir berells im HeH 1972 2 
unseres Arbeitsmaterials. 

LeitungswedlsCI 
Tn der FG Dessau übernahm seil Januar 1973 den Vorsitz 

Herr GC'rhard Kötzseh. 45 Dessau. Stephanweg 2 
1n der FG Erfurt übernahm seit Dezember 1972 den Vorsitz 

1 rerr Dieter Täuber, 5105 Vleselbach. Schlllerstraße 19 

Allen Fachgruppen wünschen wlr für das .Jahr 1973 weiterhin Er!olg In ihrer Arbelt. 

G. Blochbergcr 

Unkostenbeitrag für ein Arbeitsmaterial: 3,- Mark. 
Die Bezugsgebühr ist aur das Konto des KB - zentraler ArbcltskrC'ls Orchideen. Post­
scheekkonto Leipzig 130 50 einzuzahlen. 

Artikel, Berichte. Kurzmeldungen und Hinweise sind an die Redaktion zu senden. Abbil­
dungen werden emweder als Tuschezclchnungen aur Transparentpapier oder als Schwarz­
weiß-Fotos (hocl1glänzcnd) entgegengenommen. Die Autoren verantworten den Inhalt Ihrer 
Beiträge selbst. 
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